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Weiterentwicklung der 
Initiative ReFocus Austria, 
um österreichisches Know-how im Ausland 
vor den Vorhang zu holen.

Unsere
5 wichtigsten
Maßnahmen:

Wien als Ort der interna-
tionalen Diplomatie und als 
Standort für internationale 
Organisationen ausbauen.

Einsatz für ein 
globales Verbot 
von Atomwaffen.

Westbalkan in die 
EU begleiten.

Streichung von Leistungen aus 
der Entwicklungszusammen-
arbeit bei mangelnder Kooperation im Bereich 
Migration und Rückführungen.
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Österreich 
in der Welt 

Österreich nimmt als neutra-
ler Staat und Sitz von interna-
tionalen Organisationen eine 
besondere Rolle im globalen 
Geschehen ein, die wir weiter 
stärken müssen.
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Friedenslösung im Nahen Osten mit dem Ziel 
einer verhandelten Zwei-Staaten-Lösung auf 
Basis des Völkerrechts, die es den dort lebenden 
Menschen gleichermaßen erlaubt, in Frieden 
und Sicherheit nebeneinander zu leben.

Klare Regeln für fairen 
Handel

Damit es mehr fairen Wettbewerb und weniger 
wohlstandsschädlichen Protektionismus gibt, ist 
uns die Weiterentwicklung der Welthandelsorga-
nisation (WTO) ein wichtiges Anliegen: Moderne 
Handelsregeln, faire Handelserleichterungen für 
neue Technologien, Umweltgüter und Dienst-
leistungen sowie die Wiederherstellung eines 
handlungsfähigen Streitbeilegungssystems 
sind ein Gewinn auch für Österreich und seine 
Unternehmen. Die Außenpolitik soll unsere Be-
triebe gezielt unterstützen und österreichische 
Stärkefelder sichtbar machen. Die Initiative Re-
Focus Austria holt bereits jetzt österreichisches 
Know-how im Ausland vor den Vorhang. Mit 
der Weiterentwicklung der Initiative ReFocus 
Austria wollen wir daher weiterhin den öster-
reichischen Handel und seine Betriebe im Aus-
land stärken. Zusätzlich soll ein Generalkonsulat 
in Mumbai eröffnet werden, um am indischen 
Zukunftsmarkt als Ansprechpartner für Chancen 
und Möglichkeiten sowie Kooperationen für 
österreichische Unternehmen zu unterstützen.

Hilfe vor Ort

Durch österreichische Entwicklungszusammen-
arbeit sollen Lebensperspektiven vor Ort ver-
bessert werden, um illegale Migration hintanzu-
halten und zu verhindern, dass sich Menschen 
überhaupt auf den lebensgefährlichen Weg 
nach Europa machen. Zudem wollen wir in der 
Entwicklungszusammenarbeit neue Akzente 
setzen: Einerseits wollen wir die österreichische 
Exportwirtschaft beim Erschließen neuer Märkte 
unterstützen, andererseits sollen Leistungen 
aus der Entwicklungszusammenarbeit bei 
mangelnder Kooperation im Bereich Migration 
und Rückführungen gestrichen werden. Dazu 
braucht es insbesondere auch den Abschluss 
von weiteren Rückübernahmeabkommen. Effi-
ziente Hilfe vor Ort ist eine wichtige Säule, um 
die Lebensperspektive vor Ort zu verbessern, 
weshalb diese Hilfe auch aus europäischer Sicht 
gestärkt werden soll.

Regionale Kooperation 
fördern

In der Außen- und Europapolitik hat Österreich 
in den letzten Jahren ein vielfältiges, flexibles 
und belastbares Netzwerk an regionalen Ko-
operationsformaten etabliert und mitgestaltet. 
Auch auf untergeordneter Ebene wird regionale 
Zusammenarbeit immer wichtiger, weshalb 
regionale außenpolitische Formate mit an-
grenzenden Bundesländern, Provinzen oder 

Österreich 
in der Welt 

3.	 Sicherheit

Österreich 
in der Welt 
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Komitaten gefördert sowie eine Plattform für die 
zunehmenden europäischen und internationalen 
Kontakte der Bundesländer eingerichtet werden 
soll. Durch eine zielgerichtete Bündelung der 
Aktivitäten auf Bundes-, Landes- und Gemeinde-
ebene können wir österreichische Interessen 
weltweit noch effizienter durchsetzen.

Auslandsösterreicherinnen 
und -österreicher sichtbarer 
machen

Auslandsösterreicherinnen und -österreicher 
sind ein wichtiges Bindeglied zwischen Öster-
reich und der Welt. Um ihrer Bedeutung gerecht 
zu werden, soll eine Verbindungsstelle in der 
Parlamentsdirektion eingerichtet werden, die 
als parlamentarische Anlaufstelle für Anliegen 
der Österreicherinnen und Österreicher im 
Ausland zur Verfügung stehen soll. Ergänzend 
dazu sollen konsularische Dienstleistungen für 
österreichische Staatsbürgerinnen und Staats-
bürger durch die umfassende Einführung des 
digitalen Konsulats ausgebaut werden. Analog 
zu den zahlreichen Services der Verwaltung im 
Inland sollen Abläufe dadurch noch effizienter 
und stärker digitalisiert werden.

Kampf gegen 
Christenverfolgung

Wir setzen uns dafür ein, dass Menschen welt-
weit frei ihren Glauben leben können, ohne um
ihr Leben fürchten zu müssen. Christinnen und 
Christen sind im weltweiten Vergleich beson-
ders stark von religiöser Verfolgung betroffen. 
Österreich soll sich daher weiterhin international 
für den Schutz religiöser Minderheiten, insbe-
sondere Christen, einsetzen.
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Konzentration der
EU auf Themen wie 
Wirtschaft, Wohl-
stand, Standort und 
Stabilität.

Stärkung und Ausbau der Europa-
Gemeinderäte und Verankerung in möglichst 
allen Gemeinden Österreichs.

Unsere
5 wichtigsten
Maßnahmen:

 Effektiver Schutz 
der EU-Außen-
grenzen, um illegale 
Migration zu bekämpfen.

Probleme im Sinne des Sub-
sidiaritätsprinzips dort lösen, 
wo es am sinnvollsten ist.

Anpassung der EU-
Verträge, wenn es die EU 
nicht schafft, Antworten auf die 
großen Herausforderungen zu 
entwickeln.
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Europa 

Die EU ist das größte Friedens-
projekt unserer Geschichte 
und Grundlage für unsere 
gemeinsamen Werte, unsere 
Gesellschaft und unseren wirt-
schaftlichen Erfolg.



250 251

Europa 3.	 Sicherheit

Europa 

Mit Europa mehr erreichen

Die Europäische Union ist das größte Friedens-
projekt unserer Geschichte und Grundlage für 
unsere gemeinsamen Werte, unsere Gesell-
schaft und unseren wirtschaftlichen und inter-
nationalen Erfolg. Um sicherzustellen, dass sich 
Europa im globalen Wettbewerb behaupten 
kann und unser Lebensmodell eine sichere Zu-
kunft hat, müssen wir die Europäische Union in 
die richtige Richtung lenken. Die EU muss sich 
verstärkt und schneller den großen Themen 
wie Wirtschaft, Wohlstand, Standort, Stabilität 
und Sicherheit widmen und gleichzeitig über-
mäßige Regelungen im Alltag der Menschen 
vermeiden. Probleme sollen im Sinne des 
Subsidiaritätsprinzips dort gelöst werden, wo 
es am sinnvollsten ist. Schafft es die EU nicht, 
Antworten auf die großen Herausforderungen 
zu entwickeln, sollen die EU-Verträge entspre-
chend angepasst werden. Gleichzeitig haben 
besonders die letzten Jahre gezeigt, wie wichtig 
es ist, eng mit unseren Nachbarn zusammenzu-
arbeiten. Deshalb hat Österreich in den letzten 
Jahren ein vielfältiges, flexibles und belastbares 
Netzwerk an regionalen Kooperationsformaten 
etabliert und mitgestaltet. Durch diese Foren 
werden potentielle Probleme abgefedert, 
wendige Allianzen innerhalb der Europäischen 
Union und in internationalen Organisationen 
geschmiedet sowie österreichische Prioritäten 
verstärkt sichtbar gemacht. Kein Mitgliedstaat in 
der EU kann die anstehenden Herausforderun-
gen alleine bewältigen. Gelebte europäische 

Gemeinschaft ist unsere größte Stärke. Europa 
muss seine Interessen in den Vordergrund 
stellen, ohne Protektionismus und Abschottung. 
Alle Krisen und Herausforderungen, denen die 
Europäische Union heute gegenübersteht, sind 
zugleich auch große Chancen für notwendige 
Veränderungen und Weiterentwicklung. Wir 
wollen durch Reformen, die nicht nur ver-
ändern, sondern vor allem verbessern, unser 
gemeinsames Europa als Ort von Freiheit und 
Sicherheit, Stabilität und Lebensqualität sowie 
Innovation und Wohlstand für uns und für 
kommende Generationen erhalten und weiter-
entwickeln. Ein Europa, das sich auf die großen 
Themen der Zukunft fokussiert und sich nicht 
in Regulierungsdetails verliert, kann mehr für 
uns alle bewegen.

Mehr Sicherheit

Unser Lebensmodell ist heute durch vielfälti-
ge Gefahren bedroht – von Terrorismus und 
Antisemitismus über Schlepperkriminalität und 
illegale Zuwanderung, organisierte Kriminalität 
bis zu internationalen Konflikten. Der russische 
Angriffskrieg gegen die Ukraine zeigt uns, dass 
Sicherheit in Europa keine Selbstverständlichkeit 
mehr ist. Eine Gemeinsame Außen-, Sicherheits- 
und Verteidigungspolitik ist unverzichtbar, um 
Europa gegen internationale Konflikte schützen 
zu können. Als Raum des Friedens und der 
Sicherheit muss die Europäische Union auch 
ihre Außengrenzen effektiv schützen können. 
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Um illegale Migration zu bekämpfen, braucht 
es die dafür notwendigen Mittel und die er-
forderliche Infrastruktur.

Erfolgreiche Wirtschaft

War Europa im Jahr 1980 noch für 25,86% des 
kaufkraftbereinigten globalen BIP verantwortlich, 
sank der Anteil 2022 auf 14,87%. Die Gefahr eines 
nachhaltigen Deindustrialisierungsprozesses in 
Europa ist real. Wir müssen daher die Trendumkehr 
schaffen und die Potenziale unseres europäi-
schen Wirtschaftsraums wieder voll ausschöpfen. 
Statt Weltmeister bei der Überregulierung zu 
sein, muss Europa Weltmeister bei Innovation, 
Wertschöpfung und Wachstum werden. Dazu 
ist es auch erforderlich, die Entwicklung und 
Kommerzialisierung der Schlüsseltechnologien 
der Zukunft in Europa zu forcieren. Dazu gehört 
die Steigerung der Exzellenz in der Forschung 
ebenso wie die Forcierung des Wissens und 
Technologietransfers zwischen Wissenschaft 
und Wirtschaft. Zudem muss die internationale 
Skalierung von Deep-Tech-Innovationen durch 
die Stärkung des Risiko- und Wachstumskapital-
markts ermöglicht werden. Europa muss sämtliche 
Regulierungen überprüfen, ob sie nicht zu stark 
in die Wettbewerbs- und Innovationsfähigkeit 
eingreifen. Wo dies der Fall ist, wie z.B. beim 
überbordenden Lieferkettengesetz oder beim 
einseitigen European Green-Deal, der zu wenig 
auf Wettbewerbsfähigkeit achtet, müssen Maß-
nahmen zurückgenommen werden. Wichtige 

Instrumente für weniger Bürokratie sind das 
„One in – two out“-Prinzip bei neuen Gesetzen, 
Sunset Clauses mit einem „Ablaufdatum“ für 
Gesetze und Wettbewerbsfähigkeits-Checks 
insbesondere für geplante Regeln, die Klein- und 
Mittelbetriebe betreffen. Die Mitgestaltung einer 
aktiven europäischen Energie- und Industrie-
politik ist für Österreich entscheidend, um die 
Wettbewerbsfähigkeit des Standorts Europa 
zu sichern und Abwanderungen strategisch 
relevanter Industriezweige, insbesondere der 
Stahl- und Chemieindustrie, zu verhindern.

Zusätzlich dazu braucht es eine konsequente 
„Europe First“-Strategie im Verhältnis zu Asien 
und Amerika. Bei öffentlichen Ausschreibungen 
sollten Produkte aus der EU bevorzugt werden. 
Es ist inakzeptabel, dass im öffentlichen Sektor 
subventionierte asiatische Produkte den euro-
päischen vorgezogen werden. Besonders bei 
durch Steuergelder geförderten Projekten in 
kritischer Infrastruktur und Industrie sollten 
EU-Produkte Vorrang haben. Ebenso sollten 
geopolitische Entwicklungen bei der Weiter-
entwicklung des europäischen Beihilfensystems 
stärker berücksichtigt werden, um das Wachstum 
europäischer und österreichischer Schlüssel-
industrien zu fördern und nicht zu behindern.

Wirtschaftliche Stärke braucht mehr budgetäre 
Disziplin, insbesondere braucht es mehr Haus-
haltsdisziplin beim künftigen mehrjährigen 
Finanzrahmen der EU. Österreich soll zudem 
eine starke Stimme für das Einhalten der Maas-
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tricht-Kriterien aller Euro-Länder sein, damit die 
Stabilität der Eurozone und unserer gemeinsamen 
Währung gesichert ist.

Vernetzung und Ausbau des 
„Bahnraums Europa“

Für eine zukunftsfähige Verkehrspolitik auf euro-
päischer Ebene müssen städtische und ländliche 
Gebiete gleichermaßen beachtet werden. Eine 
Verbesserung der Erreichbarkeit im ländlichen 
Raum ist dabei von essenzieller Bedeutung, 
ebenso wie die Stärkung der Bahninfrastruktur. 
Es braucht daher den Ausbau des Hochge-
schwindigkeits- und Tansportschienennetzes 
für den Eisenbahnverkehr in Europa sowie die 
Einführung einer europaweiten Buchungsplatt-
form für Bahntickets und die Ermöglichung eines 
einfachen Wechsels der Verkehrsmittel, um un-
kompliziertes Reisen zu gewährleisten. Zusätzlich 
dazu braucht es eine gemeinsame technische 
Harmonisierung inklusive einem europäischen 
eTicket, ein einheitliches Zulassungsverfahren 
für Züge und den grenzüberschreitenden Ein-
satz von Zugpersonal.

Weniger Barrieren, mehr 
Innovationskraft

Für mehr Wettbewerbsfähigkeit und Wachstum 
müssen auch die noch bestehenden Barrieren am 
Binnenmarkt für Produkte und Dienstleistungen 

abgebaut und Regelungen harmonisiert werden. 
Zusätzlich braucht es beste digitale Infrastruktur 
und die Schaffung der europäischen Kapital-
marktunion zur Finanzierung von Wachstums- und 
Innovationsprojekten. Für mehr Innovationskraft 
muss Europa den Forschungs- und Innovations-
standort durch eine deutliche Erhöhung von 
Forschungsmitteln (insbesondere für das 10. 
EU-Forschungsrahmenprogramm), einen starken 
internationalen Patentschutz und die Beibehaltung 
der Dauer des Unterlagenschutzes für den Phar-
masektor stärken sowie das Wettbewerbsrecht 
reformieren, um mehr europäische Champions 
zu ermöglichen. Dabei ist insbesondere auch ein 
verstärkter Einsatz auf EU-Ebene für ein starkes 
10. EU-Forschungsrahmenprogramm mit einem 
angemessenen Gesamtbudget von Bedeutung. 
Zusätzlich dazu wollen wir das nationale und 
EU-Vergabeverfahren evaluieren, um das Prinzip 
„Europe first“ noch stärker leben zu können. Ein 
Europa der besten Köpfe erfordert es außerdem, 
Barrieren für einen modernen europäischen 
Arbeitsmarkt abzubauen und die flexible Wahl 
von Arbeitsplatz und Lebensort zu erleichtern.

Für Südtirol

Eine Konstante in der österreichischen Außen-
politik bleibt die diplomatische, politische, 
wirtschaftliche und kulturelle Zusammenarbeit 
mit Südtirol, die Wahrung der Schutzfunktion 
der Republik gegenüber Südtirol und der Aus-
bau der Europaregion Tirol-Südtirol-Trentino.
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Stärkung der Europa-
Gemeinderäte

Die österreichische Initiative der Europa-Ge-
meinderätinnen und Europa-Gemeinderäte ist 
mittlerweile Best-Practice-Beispiel für die ganze 

Europäische Union. Als wirksame Brücke zwischen 
den Institutionen der EU und den Anliegen der 
Bürgerinnen und Bürger vor Ort soll die Initiative 
weiter ausgebaut und in möglichst allen Gemein-
den Österreichs verankert werden.

Hier gehts zum 
EU-Wahlprogramm:
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Ausrollung der ID Austria im 
behördlichen und im rivaten 
Verkehr als Schlüssel für alle Services.

Digital-Check, 
um alle neuen Gesetze 
und Verordnungen auf ihre 
Digitalisierungstauglichkeit 
zu prüfen.

Etablierung der 
„Digital Austria 
Terminals“, um ohne 
Öffnungszeiten Amtswege unter 
Identifikation mit dem Reisepass 
oder der ID Austria zu nutzen.

Unsere
5 wichtigsten
Maßnahmen:

Forcierung 
des digitalen 
Infrastruktur-
ausbaus, um 
beste digitale Verbin-
dungen zu sichern.

Stärkung der digitalen Kompeten-
zen und Forcierung der 
Digitalen Kompetenzoffensive 
auch im Bildungssystem und in der Erwachsenenbildung.
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Digitalisierung

Erfolgreiche digitale Trans-
formation ist für uns nicht nur 
eine Frage modernster tech-
nologischer Tools, sondern 
eine politische Gestaltungs-
aufgabe.
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Daten besser nützen – 
Menschen sinnvoll schützen

Österreich ist beim E-Government und bei 
digitalen Services für Bürgerinnen und Bürger 
sowie Unternehmen heute schon sehr erfolg-
reich. 56% der Bürgerinnen und Bürger nutzen 
die Online-Dienste der öffentlichen Verwaltung, 
um Informationen abzurufen oder Verwaltungs-
angelegenheiten zu erledigen. Ein anderes rot-
weiß-rotes Stärkefeld ist die Forschung. Auch 
hier ist unser Land in vielen Bereichen führend. 
Bisherige Stärkefelder, wie z.B. Quantencompu-

ting, Microchips-Produktion oder KI-Forschung, 
müssen wir gezielt ausbauen. Österreichs Betriebe 
nutzen die Potenziale der Digitalisierung immer 
stärker. Laut einer Umfrage der Europäischen 
Investitionsbank (EIB) aus dem Jahr 2023 haben 
79% der österreichischen Unternehmen eine 
mittlere bis hohe Digitalisierungsintensität er-
reicht.1 Die meisten Unternehmen investieren in 
digitale Technologien und nutzen diese effektiv. 
Das haben wir schon bisher u.a. mit unserem 
KMU.digital-Programm erfolgreich unterstützt. 
Rund 41% der österreichischen Unternehmen 
nutzen Cloud-Computing-Dienste.2

1 EIB

Seitenaufrufe am Unternehmens-
serviceportal (USP)

69,1 Mio.

angebundene Verfahren

107
registrierte Teilnehmerinnen und 

Teilnehmer am USP

517.505

Einstiege von Unterneh-
merinnen und Unternehmern 

ins elektronische Postfach

857.859
GmbHs wurde 2022 

digital gegründet

1   5von

Zahlen, Daten
& Fakten:

2 European Commission1 EIB
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Im Global Innovation Index und im European Inno-
vation Scoreboard wird Österreich als führend bei 
Innovation und Digitalisierung eingestuft. Diesen 
Weg wollen und müssen wir weitergehen. Für 
unsere Unternehmen soll digital mehr möglich 
werden. Deshalb wollen wir zum Beispiel einheit-
liche Verfahrensbestimmungen zur Einrichtung 
und Betreibung von Reallaboren bzw. Sandbox-
Modellen einführen, um die Weiterentwicklung 
innovativer Technologien in einem geschützten 
rechtlichen Rahmen erproben zu können. Wir 
wollen natürlich auch KI-Reallabore nach dem 
AI-Act in Österreich einführen.

Künstliche Intelligenz: Der 
Mensch bleibt das Maß

Gerade beim Thema Künstliche Intelligenz gilt für 
uns als wertebewusste politische Kraft: Wir müssen 
die Chancen richtig nutzen, dürfen aber die Augen 
nicht vor den großen ethischen Herausforderungen 
dieser Technologie verschließen. Die letzte Ent-
scheidung muss beim Menschen liegen – denn 
der Mensch ist und bleibt in allen technologischen 
Fragen das Maß. Ein wichtiges Handlungsfeld, wo 
wir diesen Grundsatz umsetzen, ist der öffentliche 
Sektor, in dem in den nächsten Jahren verstärkt 
Künstliche Intelligenz für Routinetätigkeiten und 

Innovation 
und Digitalisierung
Österreich wird als führend bei Innovation 
und Digitalisierung eingestuft. 

Daher planen wir einheitliche 
Verfahrensbestimmungen 
für Reallabore und Sandbox-Modelle.

Zudem wollen wir KI-Reallabore 
nach dem AI-Act in Österreich einführen.
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Überprüfungen genutzt werden soll. Neben 
einer neuen KI-Strategie soll die KI-Behörde bei 
der RTR aufbauend auf die KI-Servicestelle ein-
gerichtet werden. Weiters wollen und werden 
wir im öffentlichen Sektor den Einsatz von Künst-
licher Intelligenz stets transparent ausweisen und 
sicherstellen, dass finale Entscheidungen immer 
nur durch Menschen gefällt werden dürfen.

Digitalisierung mit Plan

Erfolgreiche digitale Transformation ist für uns 
nicht nur eine Frage modernster technologischer 
Tools, sondern eine politische Gestaltungsauf-
gabe. Deshalb haben wir mit dem Digital Austria 
Act im Jahr 2023 erstmals eine für alle Ressorts 
geltende Strategie vorgelegt, wie sich die Di-
gitalisierung in Österreich zukünftig entwickeln 
soll. Der Digital Austria Act umfasst bisher 117 
Maßnahmen und 36 Digitalisierungsgrundsätze. 
Er soll weiterhin eine verlässliche wie zukunfts-
weisende Richtschnur der Digitalpolitik bilden. 

Unser Ziel ist die einheitliche Fixierung der ge-
setzlichen Standards im Digitalisierungsbereich. 
Mit einem Digital-Check werden alle neuen 
Gesetze und Verordnungen auf ihre Digitalisie-
rungstauglichkeit überprüft. Das ist wichtig, weil 
Digitalisierung in vielen Bereichen wesentliche 
Entlastungseffekte für Menschen und Betriebe 
hat – und auch haben soll. Des Weiteren braucht 
es die Forcierung der Anwendung von KI sowohl 
in Wirtschaft als auch in der Verwaltung. Dazu be-

nötigt es die Erstellung einer Umsetzungs-Road-
map und einer KI Plattform, auf die Bedienstete 
des Bundes, der Länder und Gemeinden Zugriff 
haben, um zertifizierte Anwendungsfälle in einer 
sicheren Umgebung, einfach und auf ihre Bedürf-
nisse ausgerichtet, umsetzen zu können.

Daten laufen – nicht die 
Bürgerinnen und Bürger

Unser großes Ziel ist: Durch den Einsatz von 
neuen Technologien in der Verwaltung soll der 
Dokumentationsaufwand verringert werden. Ver-
fahren sollen dadurch entbürokratisiert werden. 
Die Daten sollen laufen – und nicht Bürgerinnen 
bzw. Bürger und Unternehmen. Deshalb soll die 
Anbindung von Registern an den Registerverbund 
Digital Austria Data Exchange (DADEX) verpflich-
tend sein, um das „Once only“-Prinzip konsequent 
durchzusetzen. Seine Wirkung ist ganz einfach: Eine 
Datenerhebung reicht. Wo Daten schon einmal 
erhoben und gespeichert wurden, soll das nicht 
noch einmal passieren. Bürgerinnen bzw. Bürger 
und vor allem auch Unternehmen sollen nicht 
mehr mit unnötigem Aufwand beim Ausfüllen von 
Formularen und Erhebungen belästigt werden. Das 
kostet die Menschen zu viel Zeit – und unseren 
Betrieben zu viel Geld.
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Sichere digitale Identität ist 
der Schlüssel

Die Digitalisierung ist für uns ein willkommenes 
Instrument, um staatliche Leistungen besser aus 
der Perspektive von Bürgerinnen und Bürgern 
zu denken und zu gestalten. Eine Grundvoraus-
setzung dafür ist aber entscheidend: die sichere 
digitale Identität. Denn auch im digitalen Raum 
muss die Identität von Menschen sicher sein, 
damit es keinen Missbrauch gibt. 
Unser sicherer digitaler Schlüssel in Österreich 
ist die ID Austria, die mit Mitte 2024 bereits von 
über 3 Millionen Menschen genutzt wurde. Sie 
ist auf die Handysignatur gefolgt – und noch 
viel sicherer. Wir haben mit der ID Austria bei 
der Umsetzung der Europäischen Verordnung 
zu digitalen Identitäten (eIDAS 2.0) eine Vor-

reiterrolle eingenommen. Diese Innovations-
führerschaft wollen wir künftig beibehalten 
und weiterentwickeln.

Smart, sicher, sparsam

Unser nächstes Ziel ist die weitere Ausrollung 
der ID Austria im behördlichen und im privaten 
Verkehr. Egal, ob bei der Post oder bei der Bank, 
die ID-Austria soll als Schlüssel für alle Services 
anerkannt werden. Bis 2030 soll jede Person in 
Österreich eine ID Austria besitzen und damit 
alle Amtswege online erledigen können. Die ID 
Austria soll bereits bei der Geburt ausgestellt 
werden. Jede Bürgerin und jeder Bürger soll 
dank ID Austria künftig auch alle Ausweise und 
Nachweise (z.B. Geburtsurkunde) digital, gratis 

Abb.: Nutzungsverhalten der Österreicherinnen und Österreicher
1 Zur Generation Y zählen Generationen, die zwischen 1980 und 1995 geboren wurden.
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und auf einen Klick zur Verfügung haben. Wir 
sind mit der Einführung des digitalen Führer-
scheins und weiterer digitaler Ausweise einen 
wichtigen Schritt vorangegangen – und wollen 
diesen Weg konsequent weitergehen, damit 
alle Nachweise und Ausweise sicher digital zur 
Verfügung stehen. 

Die ID Austria ermöglicht es uns, Services nach 
dem Smart-Government-Prinzip anzubieten: 
Services sollen künftig proaktiv digital ange-
boten werden. Ein einfacher Einstieg in alle 
digitalen Services ist die App „Digitales Amt“ 
bzw. die Plattform oesterreich.gv.at. Wenn die 
Daten „laufen“, können wir in vielen Bereichen 
von One-Stop-Verfahren zu No-Stop-Verfahren 
kommen. Beispielsweise sollen insbesondere 
noch fehlende Daten zur flächendeckenden 
automatischen Überprüfung des Anspruches 
auf Familienbeihilfe (z.B. Sozialversicherung) 
angebunden werden. Darüber hinaus muss 
die Arbeitnehmerveranlagung mit einem Klick
machbar sein. Das ist in der Sprache der E-Go-
vernment-Fachleute nicht nur „smart“, sondern 
spart für Verwaltung und Menschen viel Zeit 
und Geld.

Wahlfreiheit für analoge 
Lösungen sichern

Klar ist für uns aber auch: Bei Services der Ver-
waltung gilt für uns der Grundsatz, dass digitale 
Amtswege für Bürgerinnen und Bürger ein Recht, 

aber keine Pflicht sind. Amtswege sollen immer 
auch analog erledigt werden können. Wer di-
gitale Tools nicht mag oder nicht beherrscht, 
muss sich keine Sorgen machen. 

Um den Menschen einen niederschwelligen 
Zugang zu digitalen Angeboten zu geben, 
werden wir so genannte „Digital Austria Ter-
minals“ etablieren. Bei diesen Automaten wird 
es möglich sein, ohne Öffnungszeiten – ähnlich 
dem Selbstbedienungsbereich einer Bank-
filiale – Amtswege unter Identifikation mit 
dem Reisepass oder der ID Austria zu nutzen. 
Zusätzlich werden wir natürlich die Förderung 
von Projekten zur digitalen Inklusion und zur 
Reduktion der digitalen Kluft vorantreiben. Denn 
digitales Know-how wird in allen Bereichen 
immer wichtiger.

Digitale Kompetenzen für 
alle

Damit wir in ganz Österreich die Chancen der 
digitalen Transformation nützen können, brau-
chen wir auch in ganz Österreich ausreichend 
digitale Kompetenzen. In Österreich haben 63% 
aller Bürgerinnen und Bürger zwischen 16 und 
74 Jahren zumindest digitale Basiskompetenzen. 
Damit liegen wir neun Prozentpunkte über dem 
EU-Schnitt. Das ist gut, aber für Österreich als 
digitale Spitzennation noch zu wenig. Für mehr 
digitale Kompetenzen haben wir 2023 die Digi-
tale Kompetenzoffensive ins Leben gerufen. Sie 
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fördert in ganz Österreich unter Beteiligung der 
Länder und Sozialpartner digitale Basiskompeten-
zen, mehr IT-Fachleute und führt außerdem eine 
„Währung“ für digitale Kompetenzen ein. 4.500 
Workshops, die bis inklusive dem heurigen Jahr in 
allen österreichischen Gemeinden durchgeführt 
werden, sichern wichtige digitale Kompetenzen 
für den Alltag und beschäftigen sich auch mit dem 
Thema Künstliche Intelligenz. Wir wollen die Digi-
tale Kompetenzoffensive auch im Bildungssystem 
und in der Erwachsenenbildung forcieren. Diese 
europaweit einzigartige Initiative soll nachhaltig 
abgesichert und ambitioniert fortgeführt werden.

Digitalstandort Österreich 
massiv stärken

Je besser wir in Österreich bei digitalen Kom-
petenzen – in der Breite wie in der Spitze 
– sind, desto besser können unsere Betriebe 
die Chancen der Digitalisierung nutzen. Das 
wiederum fördert Arbeit, Wohlstand und sozia-
le Sicherheit im Land. Die Vervielfachung der 
Leistungsfähigkeit von künstlicher Intelligenz 
ist aktuell die bedeutendste Entwicklung der 
Digitalisierung, die gerade für unsere Unter-
nehmen enorme Chancen bietet. Um unsere 
Betriebe wirksam zu unterstützen, forcieren wir 
etwa die Schaffung von Förderprogrammen und 
Beratungsangeboten für KMUs zur Umsetzung 
des AI-Acts, wie z.B. durch Audit-Förderungen 
zur Selbsteinstufung nach den Risikoklassen im 
AI-Act. In der Grundlagenforschung und in der 

angewandten Forschung werden wir durch 
die Zurverfügungstellung von ausreichenden 
Rechenkapazitäten unseren Wissenschaftle-
rinnen und Forschern die Möglichkeit geben, 
KI-Spitzenforschung in Österreich zu betreiben 
– und nicht anderswo. Für KI-Forschung und 
Quanten-Computing müssen wir auch einen 
vereinfachten Zugang zu Risikokapital schaffen. 
Ein „Fonds für radikale Innovationen“ und ein 
staatlicher Start-up-Inkubator für Innovationen 
im Bereich des E-Governments sollen dafür 
neue Möglichkeiten eröffnen.

Mehr Digitalisierung heißt 
weniger Bürokratie

Dass die Daten „laufen“ sollen, ist gerade für 
unsere Betriebe wichtig. Die Digitalisierung ist 
– neben Verwaltungsvereinfachungen – einer 
der größten „Bürokratiekiller“ überhaupt. Auch 
bei der digitalen Verwaltung zwischen Behörden 
und Unternehmen wollen wir No-Stop-Verfah-
ren auf Basis des Unternehmensserviceportals 
(USP) forcieren. Durch Datenverschneidung 
sollen vorhandene Daten verfügbar gemacht 
werden. Weiters soll es zukünftig möglich sein, 
die E-Zustellung auf alle unternehmensrelevan-
ten Schriftstücke als sichere Kommunikation 
zwischen Unternehmen zu erweitern. Damit 
können Unternehmen beispielsweise bei Rech-
nungslegung oder Ausschreibungen sicher über 
das Unternehmensserviceportal miteinander 
kommunizieren. Digitale Prozesse werden wir 
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auch bei der Rot-Weiß-Rot-Karte für die quali-
fizierte Zuwanderung verbessern. Spitzenkräfte 
im Ausland sollen einfach und sicher erfahren, 
dass Österreich die erste Adresse für ihren 
beruflichen Einsatz ist. 

Außer Frage steht: Je mehr Verwaltungsschritte 
wir für Unternehmen vollständig digitalisieren 
und je mehr Amtswege wir für Unternehmerin-
nen und Unternehmer digital abbilden können, 
desto besser. Und das soll von Anfang an gelten: 
Unser Ziel ist die elektronische Gründung für 
alle Unternehmensformen.

Die Digitalisierung bietet auch für den öffent-
lichen Bereich große Chancen. Derzeit sind 
sowohl die Beschaffung als auch der Betrieb 
und die Weiterentwicklung der IT im Bund zu 
fragmentiert. Mit einer bedarfsorientierten IT-
Konsolidierung im Bund zielen wir darauf ab, 
Synergien zu nutzen, Kosten zu sparen und den 
Service des Staates gegenüber Bürgerinnen und 
Bürgern sowie Unternehmen zu verbessern.

Des Weiteren wollen wir die Erstellung einer 
Plattformstrategie für Österreich für die wich-
tigsten Lebensbereiche, um Staat, Bürgerinnen 
und Bürger sowie Unternehmen künftig mittels 
digitaler Lösungen zu entlasten, mit vier wesent-
lichen Komponenten:

•	 Neuaufstellung und Modernisierung des 
Unternehmensserviceportals USP

•	 Relaunch des Digitalen Amts zur umfassen-

den Plattform (mit zusätzliche relevante 
BürgerInnen Use Cases)

•	 Gesundheitsplattform
•	 Bildungsplattform

Aufbau eines GovTech- 
Campus

Mit einem GovTech-Campus soll ein Raum ge-
schaffen werden, welcher Bund, Bundesländer, 
Wissenschaft, Wirtschaft und Zivilgesellschaft 
an einen Tisch bringt. Ziel ist es, dass die Ver-
waltung von Bund, Ländern und Gemeinden 
gemeinsam mit dem Ökosystem des Campus 
Technologie- und Innovationsprojekte durch-
führen kann, über die auch die Arbeits- und 
Herangehensweisen der öffentlichen Verwaltung 
modernisiert, vereinheitlicht und die Verwal-
tungsleistungen gegenüber den Bürgerinnen 
und Bürgern sowie Unternehmen verbessert 
werden. Dabei soll der Campus auch einen 
Mehrwert durch die Vernetzung mit innovativen 
Akteuren der Tech-Szene, des Beschaffungs-
wesens, der Wirtschaft, der Zivilgesellschaft 
und der angewandten Forschung aus dem 
E-Government bieten.

E-Sport-Kompetenzzentrum 
in Österreich

Zu den Bereichen, in denen die Digitalisierung 
neue Möglichkeiten eröffnet, zählt auch der 
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Sport. Die Zahlen sind beeindruckend: Fünf 
Millionen Österreicherinnen und Österreicher 
betreiben in irgendeiner Form E-Sport. Dieses 
Potential müssen wir nutzen, weshalb wir 2024 
erstmals in Österreich eine E-Sports-Förderung 
für Vereine eingeführt haben. Als Kern unserer 
Initiativen in diesem Bereich wollen wir ein E-
Sport-Kompetenzzentrum in Österreich schaffen, 
um Training und Ausbildung von E-Sportlerinnen 
und -Sportlern in unserem Land voranzutreiben. 
Das Sportland Österreich soll auch unter digitalen 
Bedingungen erfolgreich sein.

Beste digitale Verbindungen 
sichern

Wie in vielen anderen Bereichen gilt auch bei 
der Digitalisierung: Ohne gut ausgebaute Infra-
struktur geht nichts weiter. In der mobilen Infra-
struktur ist Österreich traditionell sehr stark: 98% 
aller österreichischen Haushalte verfügen über 
zumindest einen 5G-Empfang durch einen der 
drei österreichischen Mobilfunkanbieter. Beim 
Breitbandausbau hatten wir in den vergangenen 
Jahren einiges aufzuholen. Dies ist uns mit zwei 
Breitbandmilliarden auch eindrucksvoll gelungen: 
Hatten 2019 nur 30% aller Haushalte Zugang 
zu gigabitfähiger Internetversorgung, sind es 
aktuell 70%. Wir müssen den flächendeckenden 
Ausbau von Breitband-Internet, insbesondere in 
ländlichen Regionen, vorantreiben. Gleichzeitig 
wollen wir aber eine Überbauung verhindern 
und stattdessen die gemeinschaftliche Nutzung 

forcieren. Für die letzten fehlenden Prozentpunkte 
der Abdeckung benötigen wir einen techno-
logieneutralen Lückenschluss in der Versorgung 
mit gigabitfähigen Anschlüssen.

Der digitale Infrastrukturausbau muss daher 
weiter forciert werden, denn wir brauchen vor 
allem für unsere ländlichen Regionen Fair Play 
bei der digitalen Infrastruktur. Egal, ob mobile 
Infrastruktur, Breitbandausbau, Satellitentechno-
logie oder Daten-Infrastruktur: Ganz Österreich 
soll sich auf die besten digitalen Verbindungen 
verlassen können. Denn die bringen uns in 
Bildung, Beruf und Privatleben sicher weiter. 

Daten neu denken

Ganz entscheidend für erfolgreiche Digitali-
sierung ist, dass wir im ganzen Land den Um-
gang mit Daten weiterentwickeln. Daten sind 
im Zeitalter der Digitalisierung eine Ressource, 
aus der man mehr macht, wenn man sie richtig 
teilt. Wir müssen daher die österreichische 
Datenstrategie konsequent umsetzen und der 
Wirtschaft, Wissenschaft und Forschung Zu-
gang zu öffentlichen Daten geben. Aber auch 
den Bürgerinnen und Bürgern soll durch eine 
Weiterentwicklung von Plattformen wie data.
gv.at ermöglicht werden, leicht auf öffentlich 
verfügbare Daten zuzugreifen und diese zu 
nutzen. Je mehr wir aus Daten machen können, 
desto erfolgreicher werden wir die digitalen 
Chancen nutzen können. MIt dem Aufbau 
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eines österreichischen Datenzentrums soll ein 
zentraler Ansprechpartner für die gemeinsame 
und sichere Auswertung, Anonymisierung und 
Bereitstellung von Daten geschaffen werden.
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Unsere
5 wichtigsten
Maßnahmen:

Programmangebote 
und Serviceinforma-
tionen, um die Kompetenzen 
im Umgang mit Digitalisierung und 
KI zu vermitteln.

Erhalt einer vielfältigen und 
unabhängigen Medienland-
schaft als unverzichtbaren Faktor für die 
Zukunft der österreichischen Identität und 
unserer Demokratie.

Reform des ORF, um 
diesen noch schlanker, bürgernäher 
und regionaler zu gestalten.

Ausbau und 
Förderung des 
Qualitätsjourna-
lismus.

Förderung des 
Medienstandortes 
Österreich und 
österreichischer Inhalte.
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Medien

Eine vielfältige und unabhän-
gige Medienlandschaft ist 
unverzichtbar für die Zukunft 
der österreichischen Identität 
und unserer Demokratie.
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Qualität fördern – 
Unabhängigkeit sichern

Wir bekennen uns zur Förderung des Medien-
standortes Österreich und österreichischer Inhalte. 
Das ist für die Zukunft österreichischer Identität 
und unserer Demokratie unverzichtbar. Eine viel-
fältige und unabhängige Medienlandschaft ist 
essentiell für eine lebendige Demokratie und gut 
informierte, eigenverantwortliche Bürgerinnen 
und Bürger. Vom ORF erwarten wir objektive, 
sachliche und vielfältige Information, die jeden 
Anschein der Parteilichkeit von vorneherein aus-
schließt, sowie die Förderung österreichischer 
Identität und Regionalität in allen Programmen 
und Kanälen. Das ORF-Gesetz ist in der Zeit vor 
der digitalen Transformation und vor Ende des 
Rundfunk-Monopols entstanden und wurde im 
Laufe dieser Legislaturperiode weiterentwickelt. 
Dieser Weg muss fortgesetzt werden. Deshalb 
fordern wir eine Reform des ORF, um diesen 
noch schlanker, bürgernäher und regionaler 
zu gestalten, die unter Einbeziehung der Be-
völkerung erfolgen muss. Dabei muss auch 
der öffentlich-rechtliche Auftrag zeitgemäß 
definiert werden.

Medienstandort stärken

Der Ausbau und die weitere Förderung des 
Qualitätsjournalismus sind uns große Anliegen. 
Durch die Einführung der Qualitätsjournalismus-
förderung und der Digitaltransformationsförderung 

wurden hier bereits wichtige Schritte gesetzt, 
um den Medienstandort Österreich zu stärken. 
Diesen Weg wollen wir konsequent fortsetzen 
und vor allem auch eine flächendeckende Zu-
stellung in den Regionen weiterhin sicherstellen.
Zudem sollen große Plattformen in Umsetzung 
des Digital Service Acts und des Digital Market 
Acts auch für die Moderation und Löschver-
pflichtungen, ähnlich der Verantwortung von 
Herausgebern, verantwortlich gemacht werden 
können.

Kompetent gegen Fake News

Ausbau und weitere Förderung des Qualitäts-
journalismus sind uns große Anliegen. Gerade 
in einer Zeit, in der Fake News und gezielte 
Desinformation tagtägliche Realität sind, müssen 
Qualitätsjournalismus gefördert, unabhängige 
Medien unterstützt und die Medienkompetenz 
der Bürgerinnen und Bürger gestärkt werden. 
Deshalb sollen österreichische Tages- und 
Wochenzeitungen via App ab der 7. Schulstufe 
allen Schülerinnen und Schülern zur Verfügung 
stehen. Damit wollen wir den Stellenwert von 
Qualitätsjournalismus und Kritikfähigkeit gegen-
über Fake News so früh wie möglich fördern. 
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Digitalisierung braucht 
Gestaltung und Information

Die Digitalisierung erfordert auch von der öster-
reichischen Medienbranche Weiterentwicklungen 
und innovative Kooperationen, um neue Wege 
zur Sicherung von österreichischen Inhalten zu 
gewährleisten. Bei dieser Transformation müssen 

heimische Medien weiter gezielt unterstützt 
und bestehende Ansätze ausgebaut werden. 
Gleichzeitig sind Digitalisierung und künstliche 
Intelligenz wichtige Themen der Berichterstat-
tung. Im ORF soll es Programmangebote und 
Serviceinformationen geben, die Kompetenzen 
im Umgang mit Digitalisierung und KI vermitteln.
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